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Die Enzyklika „Fulgens Corona ZUr Eröfinung des Marıianiıschen Jahrs
Der Heilige Vater hat das Jahr 1954 zZUu Gedächtnis der Die Gläubigen haben diese Begebenheiten richtig VOLI-
Dr hundert Jahren erfolgten Verkündigung des Dogmas standen In unabsehbaren Pilgerzügen Aaus allen Ländern
D“O der Unbefleckten Empfängnis arıens ZU Aarıanı- tromen sıie ZUT Grotte VO  3 Lourdes, dort für iıhren Aschen Jahr erklärt UN dieses hürzlich September, Glauben Leben,; für iıhre Frömmigkeit NECUC lut
dem est Marıd Geburt durch 2INE Enzyklika mML den suchen un siıch bemühen, ıhr Leben nach den christ-
Anfangsworten Fulgens Corona verkündet Dıiıe Fn- lıchen Geboten neuzugestalten Oft erflehten S1C dort auch
zykRlika hat folgenden Wortlaut (nach VonNn uNnNSs über- Wunder, die alle MI Staunen sahen un die bewiıesen,
arbeiteten römischen Übersetzung) da{ß der katholische Glaube der CEINZISC von Gott often- AA Ebarte und bestätigte Glaube ı1ISE.

UNSERNGENBRÜDERN Insbesondere haben die römischen Päapste dies, WIC 65 dem
DEN PA  EN Vorgang entsprach, erkannt. St1e haben das wunderbare

Heıligtum, das die Frömmigkeıt von Klerus un olk E N  an  P  &, SraERZBISCHOFEN BISCHOFEN UN  S DEN
WCN1ISC Jahre Spater dort errichtet hat, MI1 besonderen

ANDEREN OR  ®  ARIEN Gnadenprivilegien und anderen Erweisen ihres Wohl-
DIE FRIEDEN UN  ® GEMEINSCHAFT MIT wollens beschenkt

DEM STOLISCHEN
PIUS XI1

HRWÜRDIG BRÜDER Dıiıe Unbefleckte Empfängnis un die Heilige Schrift
In dem Apostolischen Schreiben, durch das Unser Vor-UN  c STOLISCHEN
ganger verkündete, dieses Stück der christlichen Lehre

Di1e strahlende Glorienkrone, MIt der Gott die makellose VO allen Gläubigen test un freu geglaubt werden,
Stirn der jungfräulichen (Gsottesmutter geschmückt at, LA GT nıchts anderes, als da{ß er die Stimme der Väter un E

der Kırche, die VO den altesten Zeıten überscheint Uns heller leuchten, Wenn Wır Tages SC- v Za
denken, dem VOL hundert Jahren Unser Vorganger den Ablauf der tolgenden Jahrhunderte oyleichsam her-
seligen Angedenkens 1US umgeben von großen überklingt sorgfältig auffing un durch Autorität
Schar von Kardıniälen un Bischöfen, mMIt unfehlbarer bestätigte Zunächst findet sıch die Grundlage dieser Lehre

der Heılıgen Schrift selbst In ıhr spricht Gott derapostolischer Autorität erklärte, verkündete un tejierliıch
definierte Die Lehre, daß die allerseligste Jungfrau Schöpfer aller Dınge, nach dem unheilvollen Fall Adams
Marıa ersten Augenblick ihrer Empfängnis durch den Versucher un Verderber, die Schlange, MIt W orten
EINZIgZAFtIgEN Gnadenvorzug des allmächtigen Gottes A  9 die vıiele der heıligen Väter un Kirchenlehrer un
Hinblick auf die Verdienste Christi Jesu, des Erlösers des die melsten anerkannten Exegeten auf die jungfräuliche
Menschengeschlechts, von jedem Makel der Erbsünde trei- Gottesmutter beziehen S ıll Feindschaft sefzen Z W1-

geblieben SCI, 1STt von Gott geoffenbart un mu{ daher VO schen dır un dem Weibe, zwischen deinem Samen un
allen Gläubigen fest un beharrlich geglaubt werden ıhrem Samen (Gen 15) WÄäre aber die allerseligste Aa e M IT N
(Bulle Dogm Ineffabilis Deus, E' Dezember Jungfrau Marıa ırgendwann, weil IMITt der Erbsünde
Die katholische Christenheit nahm diesen ST- ihrer Emptängnis behaftet, hne die göttlıche Gnade SC-
lichen Lehrentscheid auf den sS1ec schon lange und M1It Il hätte WEN1IgSLIENS diesem, WwWenn auch noch
Sehnsucht hatte INIL Freuden aut urch ihn kurzen Augenblick diese W, Feindschaft zwischen iıhr
erhielt die Verehrung der jungfräulichen Gottesmutter bei un der Schlange, von der seit der frühesten Überlieferung
den Gläubigen mächtigen Auftrieb urch diesen bis ZUur teierlichen Verkündigung: des Dogmas der Un-
wiederum entfaltete sich W 16 6S iıcht anders erwarten befleckten Empfängnis die Rede ıIST, nıicht bestanden, SO11-

War, auch sittlıchen Leben der Christenheit C1iNe eue ern vielmehr ein Unterwortensein.
Blüte Ebenso wurden die Studıen, die die Würde un Außerdem wırd die heiligste Jungfrau als „voll der A
Heiligkeit der Gottesmutter 1ı helleres Licht rücken, . MmMIt Gnade“ (Luk 1, 28) un „gebenedeıt den Weıibern“

Eıter betrieben. (Luk 42) gegrüßt urch diese Worte hat die
katholische Überlieferung S1C verstanden sollEs 1ST, als ob die allerseligste Jungfrau Marıa cselber die

Lehrentscheidung, die der Stellvertreter iıhres göttlichen oftenbar angedeutet werden, da{ß dieser EINZISAKLISE un 7B
Sohnes auf Erden damals verkündet at, auf wunderbare feierliche, nNnIie TNOMMENE ruß beweist, da{(ß die R
VWeiıse habe bestätigen wollen Kaum 1G Jahre Spater Gottesmutter der S1tz aller göttlichen Gnaden, mMi1t allen

Gnadengaben des Heılıgen Geılstes geschmückt, da{ß S1C kerschien die jJungfräuliche Gottesmutter der ähe
französischen Stadt Fuße der Pyrenäen weißem Ge- dieser Gnadengaben fast unendliche Schatzkammer un
wand un weißem Mantel MmMIiIt blauem, herabwallendem unerschöpflicher Abgrund _Wafl, daß S1IC nıemals dem
Gürtel urtet, unschuldigen un eintachen Mäd- Fluch unterworften War (Bulle Ineffabilis eus dnchen der Höhle von Massabielle. Als dieses inständig Das Zeugnis der Väterdarum bat, doch auch den Namen derer erfahren, deren
Anblicks SIC gewürdigt worden WafT, antworteie S1C Mi1It Diese Lehre AUS der Urzeıt der Kirche haben die heiligen
ZU: Hımmel erhobenen ugen un 1ebreich ächelnd: Väter ohne Wıderspruch Zanz klar überliefert. Sıe sagten,

bın die Unbefleckte Empfängnis die heilige Jungfrau SCcC1 die Lilıe Dornen, die völlig in RR
2/VIII Ü  fl



wr F  A

unberührte Erde, unbefleckt, allzeit EsEYNEL, von jedem würdig SCWESCH, wenn SICauch 1Ur ersten Augenb1ick
Sündenmakel frei, das unverwesbare olz die ihrer Empftängnis MITC der Erbsünde behaftet un der fin-
klare Quelle als Eınzıge SC1 S1IC Tochter des Lebens, nıcht ÜCDEN Herrschaft Satans unterworfen SCWESCH Ware. Da-
des Todes, Sprofßß der Gnade, iıcht des Zorns, unberührt ann Ma  —$ nıcht geltend machen, da{ß die eich-
un jeder Weıse unberührt heilig un VO  3 jeder Sünde der Erlösung Christi eingeschränkt werde, iındem S1IC

gänzlıch frei, schöner als die Schönheıit, heiliger als die sich 1U  — ıcht mehr autf die gesamte Nachkommenschaft
Heıiligkeit, die CINZ12 Heıilige, dıe, MIt Aus- Adams erstreckte un die Aufgabe un Würde des ZOLL-
nahme Gottes, alle übertrifit und VO Natur schöner herr- lichen Erlösers selber geschmälert würde Denn WwWenn WIL

licher un heiliger 1ST als Cherubim un Seraphim un die die rage sorgfältig CI WASCH, können WIL leicht erkennen,
Heerschar der Engel“ (Bulle Ineffabilis Deus, da{fß Wahrheit Christus der Herr göttliche Mutter

passım) auf C1NC vollkommene W eise erlöst hat, da S1IC Hınblick
Wer diese Lobpreisungen der allerseligsten Jungfrau autf Verdienste von Gott VOTLr jeglichem Makel der
Marıa SOrgSsam erwagt WI1IC könnte der 7zweıteln WascCH, Sünde ewahrt worden 1ST Daher wird die unendliche
da{fß die, die schöner 1ST als die Engel un die I1CeC1N Würde Jesu Christi un se1in unıversales Erlöseramt durch
blieb (vgl ebd Y auch 1LUFr Bruchteil Augenblicks diese Lehre nıcht gemindert oder herabgesetzt, sondern
ıcht VO jeglicher Art Sündenmakel treı SCWESCH wäre? aufs höchste gesteligert.

Zu Unrecht tadeln daher viele Nıchtkatholiken und Neue-Daher redet der Ephrem M1L echt ihren göttlıchen
Sohn INIT den W orten Du un Deine Mutter, iıhr se1id LT Verehrung der Jungfrau un Gottesgebärerin,

als ob WITL damıt dem ult des Gottes un JesuWahrheıiıt alleın Banz un vollkommen schön Denn
weder Dır, Herr, noch Deiner Multter 1ST irgendein Christı ENTIZOgECN, während Gegenteil alles, W as
Makel“ (Carmiına Nisıbena ed Bickell 1:25) Aus diesen WILr ZAUT® Ehre un Verherrlichung NSsrer himmlischen Mut-

ter CunNn, zweıtellos Z uhm ihres göttlichen Sohnes AUS-Worten geht ganz eindeutig hervor, da{ß INa NUur VO  5

Eınzıgen allen heiligen Männern un Frauen, schlägt, nıcht NUr weiıl alle Gnaden un Gaben, auch die
WeNn VO  e} irgendwelchem Sündenmakel die ede 1STt Nn erhabensten, AUS ıhm als Aaus ıhrem Quell hervorgehen,

sondern auch weıl „der uhm der Söhne ihre Väter sindkann, 1er estehe Sar keine Frage; un: Weilfter, dafß S1IC

dies EINZISAFCLISE Gnadenprivileg, das keinem anderen JC (Spr
zugebilligt worden 1SE deshalb erhalten hat weıl S1IC ZUr
Würde der Mutltter Gottes erhoben werden sollte Denn Das Zeugnıs der alten Liturgi:en un der östlichen

Chrıstenheıitdieses erhabene Amt, das auf der Synode VO  e} Ephesus
die nestorianısche Häresıe teierlich verkündet un Daher wurde dieser Lehrsatz VO den trühesten Zeıten

der Kırche VO Tag Tag klarer erkannt, un vonbestätigt wurde (vgl 1US XI Enz Lux verılalis, AAS
un über dem 65 offenbar eın Tag Tag erstarkte O Bewußtsein der Oberhirten

yrößeres mehr geben kann, ertordert die Fülle der ZOLL- WI1C Herz un Geist des christlichen Volkes Das bezeu-
SCHl, WIC Wır Ssagten, die Schriften der heiligen Väter: dasliıchen Gnade un C1iIn VO jedem Makel frejes Herz; da CS

die höchste Würde und Heıiligkeit ach Christus bean- bezeugen die Konzilien un die Acta der römischen Papste
sprucht Aus diesem erhabenen AÄAmt der Gottesmutter- ])as bezeugen schließlich die altesten Lıturgıien, deren

heiligen Büchern, un: ZWAar gerade den altesten, diesesschaft gehen, WI1IC Aaus geheimen, durchsichtig klaren
Quelle, alle Privilegien un Gnaden hervor, die iıhre Seele est als vVvon den Vortahren überliefert angeführt wırd
un ühr Leben außerordentlicher Weıse schmücken Auch hat CS allen Gemeinden der östlichen Christen-

he  1t, die sich schon Jange von der Einheit der katholischenMıt echt erklärt der Aquiınate „Die seligste Jungfrau
besitzt als Mutter Gottes in«e SOZUSaSCH unendliche Würde Kirche haben, solche gegeben un xibt noch

heute, die ihrer Vorurteile und ıITrM1SCNH Anschauun-
VO  3 dem höchsten Gut her, das Gott 1ST (vgl Summad

SCH diese Lehre bekennen un das est der UnbeflecktenT’heologica 25 ad 4um) Und C1iMN berühmter
Schriftsteller enttaltet un erklärt dies INIT den Worten Jungfrau alljährlich teijerlich begehen das WAarTc aber Z W

1ST Mutter Gottes darum 1STt S1I1C
fellos nıcht möglich WEeNNn ıhnen nıcht VO  e} altersherDie seligste Jungfrau noch ehe S1IC sich von dem Schafstall hatten;

ganz rein un ganz heilig, da{ß unterhalb Gottes keine überliefert worden WAaregrößere Reinheit gedacht werden annn  CC (Corn Lapıde,
In Matth I 16) Unbefleckte Empfängnis un Himmelfahrt

Dıiıe Unbefleckte Empfängnis un dıe Erlösung Es 1SE nNnu  > Unser Wunsch da ein Jahrhundert abgelaufen
durch Christus IST, SC1IL apst 1US dieses eEINZISAFTISE Privileg der

jJungfräulichen Gottesmutter feierlich definiert hat, MM1C
Doch auch abgesehen davon WenNnn WIr alles aufmerksam den Worten desselben Papstes den Gegenstand
Cr WagCH un besonders bedenken, MIL welch glühender gleichsam 1118 usammenfassend un abschließend
un INN1SCI Liebe Gott die Mutltter SC1INCS eingeborenen Soh- bekräftigen, diese Lehre SsC1 „nach dem Urteil der Väter
NCSs zweiıtellos umtaßt hat un noch umfängt WIC durch die Heılıgen Schriften bezeugt durch schwer-
können WILE da auch NUr die Vermutung aufstellen, SIC SC1, wiegende Zeugnisse eben dieser Väter überliefert
Wenn auch LUr für kürzeste Zeıt, vOon der Sünde über- vielen berühmten altehrwürdigen Urkunden nıedergelegt
schattet un ohne (sottes Gnade gewesen? Gott konnte un gefeiert un M1t dem höchsten un maßgebenden Ur-
iıhr gew1ß Hınblick auf die Verdienste des Erlösers teı] der Kırche vorgelegt un entschieden“ (Bulle Ineffa-
dieses außerordentliche Privileg verleihen daß dann bılıs euS), da{fß den Oberhirten un allen Gläubigen

„nıchts süßer, nıchts teurer 1ST, als die makellos empfan-nıcht hätte, können WITL nıcht eiınmal als Vermutung
autstellen Es zZiemtfte sich da{ß die Mutter des Erlösers SC1- SCIHIC Jungfrau un Gottesgebärerin überall verehren,
Ner nach Möglıchkeit würdıg WAaTic un S1IC WAaTCc ıcht anzuruten und preisen“ (ebd
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Ja Uns scheint, daß der ké‘stbafe Edclerein miıt dem 1e Unschuld und Sittenreinheit, die vor- jedem noch leich-
heilige Krone der seligen Jungfrau Marıa VOrLr hundert Jah- ten Sündenmakel zurückscheut, da WIr Ja des Geheimnis-
Ien geschmückt worden ıSst;, heute 1n noch hellerem Licht SCS jener heiligsten Jungfrau gedenken, deren Empfängnis
erstrahlt, da N Uns nach dem Ratschluß der göttlichen schon unbefleckt un VO jedem Makel der Erbsünde frei
Vorsehung zufiel, Ende des Jubeljahres 1950 MIit WAar.,.

großer Freude denken Wır daran zurück SAa ogma Es ISt, als ob-die allerseligste Jungfrau Marıa, die iıhr gAan-
definieren, die erhabene Gottesmutter se1 mMI1t Leib un Bes Leben lang ebenso 1n den Freuden, die S1Ee auts 1N-
Seele 1n den Hıiımmel aufgenommen worden, un einen nıgste erfüllten, W 1e€e in den Sorgen un bittersten Schmer-
Wunsch des christlichen Volkes erfüllen, der‘'schon da- ZCN die S1Ee Zur Königın der Martyrer machten nıemals
mals, als die Unbefleckte Empftängnis der Jungfrau fejer- auch nur 1m geringsten VO  = den Geboten un Beispielen
lıch verkündet wurde, mMIt besonderem Nachdruck SC- ihres göttlichen Sohnes abwich, jedem einzelnen VO  3 uns

außert worden Wa  $ Damals, schrieben Wır 1n Unserm jene W orte wıederholte, mi1ıt denen S$1e auf der Hochzeit
Apostolischen Briet Munuifiıcentissimus Deus, „erwachte Kana auf: Christus wI1es un dabeji die Diener aufforderte:
1MmM Herzen der Gläubigen die zuversichtlichere Hoftnung, „Was immer euch Sagt, das Fuüt  «“ (Joh Z > Dıie yleiche
auch die eibliche Aufnahme Marıa 1n den Himmel werde Mahnung richtet s1e heute 1ın einem weıiteren Sınn uns
sobald W ie möglıch vom Obersten Lehramt der Kiırche als alle, da CS Ja ganz deutlich ist, da{(ß die Wurzel all der
Glaubenssatz verkündigt werden“ (AAS, XXV, Übel, denen die Menschen schwer un heftig

/44; vgl Herder-Korrespondenz Jhe:; 119) leiden haben un die die Völker un Natıonen in ngst
Seither können alle Christgläubigen oftenbar Herz un VeErsSeTLIZCN, gerade darın lıegen, da{fß viele jene „Quelle
Sınn dem Geheimnıis der Unbefleckten Empfängnis der lebendigen assers verlassen“ haben un sich „Brunnen
Jungfrau AaUus einem tieteren un wirksameren Grund gyruben, brüchige Brunnen, die das W asser nıcht halten
zuwenden. Da nämlich diese beiden Dogmen mıiıt können“ er Z 13); da{ß S1e den verlassen haben, der
innerster Notwendigkeit zusammenhängen, bewirkte allein „der Weg, die Wahrheit un das Leben“ 1St (Joh
die tejerliche Verkündigung un Hervorhebung der Auf- 14, 6 Wenn WIr also fehlgegangen sind, mussen WIr auf
nahme arıens 1n den Himmel die gleichsam dıe Krone den rechten Weg zurückkehren; WEeNN Geılist durch
un: Vollendung jenes ersten Privilegs Marıens 1St Sanz Irrtum verdunkelt worden 1St, mu{(ß CT eilig_st durch das
VO  } selbst, da{ß die wunderbare Weiısheıit und Harmonie Licht der Gnade wıeder erhellt werden; WEeNN der Tod,
jenes göttlichen Ratschlusses, durch den Gott die aller- der der wahre Tod 1St, VO  . NSTer Seele Besıitz ergriffen
seligste Jungfrau Marıa VOL allem Makel der Erbsünde be- hat, müssen wır durstig un ungeduldig nach dem Leben
wahren wollte, iın vollererp un hellerem Licht auf- greifen, jenem himmlischen Leben, das keinen Untergang
leuchtete. kennt:; denn 6S geht VO Jesus Christus Aus,. Und WEeNNn WIr
Aut Grund dieser beiden herrlichen Privilegien, die der Ihm iın dieser irdischen Verbannung vertrauensvoll und
Jungfrau un Gottesmutter gewährt wurden, erstrahlt Lreu tolgen, werden WIr gewiıßß MmMIt Ihm in den ewıgen
der Anfang w 1e das Ende iıhrer ırdischen Pilgerschaft 1n Wohnungen die Seligkeit genießen. Das lehrt Uuns, dazu
leuchtendstem Licht: der völlıgen, von jedem Sünden- ermahnt uns die allerseligste Jungfrau Marıa, suße-
makel bewahrten Unschuld ihrer Seele entspricht 1in WUuN- stie Mutter, die uns rnehr als alle iırdischen Mütter miıt
derbarer VWeise die höchste Verherrlichung iıhres jungfräu- wahrhafter Liebe liebt
liıchen Leıibes; un W 1€e s1e MIt ıhrem eingeborenen Sohn 1mM

arıens Hılfe dıie Irrlehren un LeidenschaftenKampf die verderbenbringende Höllenschlange VCI-
unNnserer eıtbunden WAar, nımmt S1e Jetzt seinem ylorreichen

Trıumph über die Sünde un ıhre traurıgen Folgen teil. Solcher Ermahnungen un Aufforderungen, Christus
zurückzukehren un se1ne Gebote gewissenhaft erfül-

11 len, bedürfen, W1€e Unr Ehrwürdige Brüder, ohl wıßt, die
Menschen heute Danz besonders. Denn viele emühen S1'Dıie Verehrung arıens un die sıttlıche Erneuerung den christlichen Glauben AaUuUSs ihrem Herzen mıiıt der Wur-

Doch soll diese Jahrhundertfeier nıcht NUur den katholi- ze] auszureıßen, teıls durch Listen un Hınterhalte, teıls
schen Glauben un die innıge Verehrung der jungfräu- aber auch durch oftene unermüdliche Verkündigung und
lichen Gottesgebärerin in allen Seelen NECUu entfachen: auch Predigt iıhrer Irrtümer, mMi1t denen sS1e sıch übermütig brü-
die Lebensführung der Gläubigen oll sıch, SOWeIlt eben sten, als ob diese den uhm dieses Jahrhunderts mMI1t seinen
möglıch, nach dem Vorbild der Jungfrau Aausrichten. Wıe glänzenden Fortschritten ausmachten. Wırd aber der he1-

alle Müuültter miıt innıger Freude erfüllt, wenn S1e bemer- lige Glaube verworfen, gilt Gott als Vergelter des Guten
ken, da{ß das Antlıtz ıhrer Kinder das eigene ın eiıner be- un Bösen nıchts mehr, haben auch die Gesetze, hat auch
sonderen Ahnlichkeit widerspiegelt, 1St auch unsrer die öffentliche Gewalt keine acht mehr. Das sieht jeder
suüßesten Multter Marıa nıchts lıeber un teUFrerT, als wWwenn e1in. Und da diese alschen Lehren die Hoffnung autf >un-
sS1e sieht, da{fß die, die S1Ce dem Kreuz ihres Sohnes vergängliche Güter vernichtet, ergıbt sıch VO selbst AaUS
Kındes Statt angeNOMMEC: hat, in ıhrem Denken, Reden der menschlichen Natur, da{fß dıe Menschen mIi1t ma{fßloser
un Tun die Züge und diıe Schönheit ihrer eigenen Seele Gier nach iırdischen Gütern streben, leiıdenschaftlich frem-
widerspiegeln. des Gut verlangen un selbst mMI1t Gewalt s1ich reißen,
Diese Verehrung oll 1U  — wahrhaftıg eın leeres W ort, sooft sıch ihnen die Gelegenheit dazu bietet. SO entstehen
eın Scheinbild VO  $ Religion, eın schwacher, vergang- Hads, Neıid, Zwietracht un Feindschaft den Bur-
lıcher Augenblicksaffekt se1N, sondern aufrichtig, wahr un SCIN; das private un öftentliche Leben wırd zerruüttet;
wıirksam; sS1e muflß 7zweiftellos jeden VO Uns, gemäafß jedes un selbst die Fundamente des Staats werden nach un

nach untergraben, un dann können s1e auch durch dieeinzelnen Lage, dazu drängen, siıch um - Tugend be-
mühen. An CKSDEN Stelle muß s1e uns alle antreiben einer Autorität der Gesetze un der Regierungen nıcht leicht
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%  S En Yaen doehr zusammengehalten ungestärktwerden;schließlich zusammen OomMm n; jederur
werden auch die Sıtten auf Schritt un: Tritt durch schlechte SICH beten, sondern öffentlich W 1e Aaus Mund und
Schauspiele, Bücher, Zeıtungen un selbst Verbrechen Herzen Bittgebete Nsrer süßesten Multter erheben.

Wo aber WIC fast allen Dıözesen eine Kircheuntergraben
Wır leugnen nıcht, daß die Staatsleiter 1er sehr 1e1 ftun xibt, 1 der die jungfräuliche Gottesmutter mMiıt besonderer
können; aber Heılung ann iNnan für gyroße bel Z W: Andacht verehrt wird, sollen bestimmten Tagen das
fellos 1Ur be1 höheren Quelle suchen; 1Ne größere Jahr hındurch Pilgerscharen usammenstromen und
Macht als die der Menschen mufß 1er Hilfe gerufen VOr aller Welt das schönste Zeugn1s des ZEMEINSAMCN
werden, > Macht, die die Geıister selber MI himmlischem Glaubens un der SEMEINSAMECN Liebe ZUr Jungfrau Marıa
Licht erleuchten un: die Seelen berühren, SIC durch die ablegen Dıies wırd zweiıtellos besonderer Weıse bei der
göttliche Gnade und durch ıhr Einwirken besser Grotte VO Lourdes geschehen, die unbefleckt empfan-
machen annn SCHC Jungfrau Marıa mMIiIt großer Andacht verehrt

wird:Nur annn dürfen WILr vielleicht hoffen, daß überall die
christlichen Sıtten wieder aufblühen daß die wahren Yın- Rom aber, die Ewige Stadt, soll allen MIt ıhrem Beispiel
Z1DICH wieder Macht WINNCH, autf die sıch die Staaten vorangehen; hat SIC doch von den frühesten cQhristlichen

Zeıten ıhre hıimmlische Mutter un: Schutzherrin MItTttutzen können; da{fßß zwıschen den Gesellschaftsklassen
C1NC wechselseitige, gerechte un aufrichtige Einschätzung besonderer Andacht verehrt. Es x1bt 1er WI1eC alleWelt
der Lage Gerechtigkeit un Liebe stattfindet dafß der weiß zahlreiche Kirchen,; ı denen die Römer SIC VOI-

Haß aufthört dessen Same INN):'! 1Ur Elend hervor- ehren die gyrößte davon 1SE die Liberianische Basılıka,
bringt un die Menschen iıhrer Erbitterung oft der das Mosaık Unsres Vorgangers S1IXtus 111 ein err-
bis ZzUuU Blutvergießen treibt: dafß schließlich alle W 16€e- lıches Denkmal der göttlichen Mutltterschaft der Jungfrau
tracht 7zwıschen den höheren un nıederen Klassen besänf- Marıa bıs auf den heutigen Tag erhalten 1STt Ebendort
tigt und beigelegt wird dafß die heiligen Rechte beider lächelt auch das Bıld Salus populi Romanı den Be-
Parteıen gerechtem Ausgleich gebracht werden un mi1t schauer huldvoll Dort OoSCH die Gläubigen Roms
gESCNSCHSCF Zustimmung und der schuldıgen Rücksicht INN1ISCH Gebet usammenkommen. Vor diesem ehrwür-
ZU: allgemeinen Nutzen neben- un miteinander bestehen digen Biıld sollen SIC SCMEINSAM $romme Gebete verrich-
können. ten un VOrTr allem darum flehen, daß diese Stadt, die das

aupt des katholischen Erdkreises ıIST; allen auch C6Lehr-
Rückkehr den christlichen Grundsätzen durch das des Glaubens, der Frömmigkeıt un der Heılig-

Marıaniısche Jahr eıt SsSC1H MOSC „Denn euch Söhne Roms, MI1It den
W orten Unsres Vorgangers eOSs des Großen anzuredenAU das können die christlichen Gebote, deren f{reudiger

und unermüdlicher Betolgung die jungfräulıche Gottes- der Kirche auf dem ganzecn Erdenrund
allen Tugenden blühen, ıhr aber mußt VOTLr allem

uftffer Marıa uns alle aufrulft, durchaus un tür die Dauer
nte allen Völkern durch die Verdienste der Frömmi1g-bewirken, WenNnn SIC NUr wirklich ertüllt werden In dieser

Überzeugung laden Wır euch alle, Ehrwürdige Brüder, eit hervorragen; denn iıhr se1id auf dıe Burg des apOStO-
lischen Felsens cselber gegründet; Herr Jesus Christusdurch diese Enzykliıka C1IN, gemäaiß AÄAmte Klerus un hat euch mI1It allen zugleich erlöst, aber der heilige Apostelolk die euch anvertiraut sind Zur Feıier des Marianischen Petrus hat euch VOTL allen belehrt erm 111 14 MıgneJahres-aufzufordern, das Wır VO kommenden Dezember ETV 147—148).bıs zu gleichen Monat des folgenden Jahres für den

ganzen Erdkreis verkünden. Denn 1ST gerade das ‘ Gebete für dıe einzelnen Lebensalter
Jahrhundert VErSANSCH, SCIt die jungfräuliche Gottes- Viel ı1ST CS, W as WILr alle den gegenwartıgen Verhält-gebärerin Marıa dem Jubel des christlichen Volkes

nNn1ıssen von dem machtvollen Schutz un der Fürbitte der
Glanz erstrahlte, als, WIC schon gesagt Unser Mutter Gottes erflehen ussen Als erstes INUSSCH WILr

Vorgänger 1US tejerlich verkündete, SIC SCS von aller
W 16 DESAYT darum bitten, da{ß die Lebensführung des

Erbsünde frei Und Wır siınd überzeugt, daß diese Marıa- Einzelnen MI Gottes Gnade mehr den christlichennische Feıer JENC ersehnten un heilsamen Früchte Geboten folgt, da der Glaube ohne Werke LOL 1St (vglwırd nach denen WIL alle verlangen Jak Z un 26) un da niemand für die Allgemeinheıit
eisten kann, WenNn CT iıcht Zuerst cselber allen -Predigten UuN: Wallfahrten Marianiıschen Jahr deren als Beispiel der Tugenden voranleuchtet.

Zur leichteren un besseren Durchführung dieser Feier Dann sollen WIr auch £Älehentlich darum beten daß 1ine

wünschen Wir, da{fß ; allen Diözesen ZEEIZENELE Predigten hochherzige, glaubensstarke, un unverdorbene Ju-
und Vorträage gehalten werden, die diesen Satz der christ- gend heranwächst un: nıcht ı der Blüte des Lebens, VO

liıchen Lehre besser erklären ollen, dafß der Glaube des auch dieses verderbten Jahrhunderts angesteckt, ı La-
Volkes ZUN1MMET un die Verehrung der Gottesmutter verkommt: daß S1IC ıhre ungehemmten Begierden und
ständıg wächst;: dann werden sıch alle vornehmen, dem die aufbrechenden Leidenschatten rechter Mäßigung
Beispiel unsier hıimmlischen Multter MI1It Ireudiıgem Eıter allen Versuchungen wiıdersteht un siıch ıcht dem

Verderblichen un Niedrigen zuwendet, sondern allem,folgen.
Da sıch 1U allen größeren un kleineren Städten un: W as schön, heılıg, liebenswert un erhaben IST, nach-
Dörfern, die AÄristliche Religion Jlebendig 1ST, strebt. -

Wır sollen darum bıtten, daß die erwachseneneCein Heiligtum oder WENIESLIECNS eal Altar findet, C1iMN

Biıld der allerseligsten Jungfrau ZUr Verehrung des christ- un reiten Christen durch Ehrenhaftigkeit un: Festigkeit
lıchen Volkes aufgestellt 1ST, wünschen Wır, Ehrwür- allen ein Vorbild geben; da{ß das Famıilienleben er-

etzter I reue strahlt und Schmuck recht und he1i-dige Brüder, da{fß die Gläubigen Ort sooft WIC möglıch



K S  E S f
ra

15erzogenen 5OM schaft und ;daßdort Eın- An die Gläubigen der Kirche des Schweigens
tracht undZC  € Hilfe herrschen. Wır möchten, daß diese Unsre Stimme voll brennenderSchließlich sollen WIr darum beten, da{fß die alten Leute S1. Liebe VOL allem 1ıJENC erreichen könnte, die ZUuU Schweigender Früchte wohlvollbrachten Lebens erfreuen, dafß CZWUNSCH und VO jeder Art 1St un Gefahr bedroht,
S1C, WEeNN s1iec 4ans Ende ıhres irdischen Lautfes gelangen,
nichts ürchten brauchen, von keinen Gewissensbissen traurıgen erzens ıhre bedrückte, verwırrfie Christen-

gemeinschaft Vor sıch sehen,; die auftf keine menschliche Hılfegeplagt werden, sich Aus keinem Grund schimen brau- hoffen annn Auch diese Unsre geliebten Brüder un Kın-
chen, sondetrn fest darauf vertrauen können, bald den
Lohn ihrer langen Mühen empfangen der sollen sıch Vereın MIt Uns un der ganzch übrigen

Christenheit beim barmherzigen Vater und Gott allen
T rostes (vgl Kor auf die mächtige Fürsprache derGebet für alle Notleidenden un Verfolgten Jungfräulichen CGottesmutter un 1NSsrer Mutter berufen \Beten sollen WIr ındem WIL die heiligste Jungfrau un von iıhr übernatürliche Hılfe un hıimmlischen Trost

flehen, TOot für die Hungernden, Gerechtigkeit für die erflehen Sıe unerschütterlichen Mutes den ANSC-Unterdrückten, Heimkehr für die Flüchtlinge un Vertrie- Glauben bewahren un sich iıhrer großen Be-
benen, CiH ach für die Obdachlosen, die verdiente drängnis gleichsam als Wahlspruch qAQristlichen Starkmuts
Freiheit tür die ungerecht Gefängnissen oder Konzen- das Wort des Bernhard VO Clairvaux machen
trationslagern Festgehaltenen; die langersehnte Heım- Wır werden standhalten un wenn bıs ZU ode
kehr für alle die, die viele Jahre nach dem Ende des für Mutter die Kırche MI1IC den ANSCMCSSCHNCH Waften
etzten Krieges noch Gefangenschaft schmachten kämpfen nıcht MMI Schild un: Schwert sondern MItTt Gebet
un verborgenen seufzen un stöhnen die Freude -und TIränen Gott (S ern 15 7D 1gne
strahlenden Lichts für alle, die eiblich oder gEISUS blind CLK XI 36 387)
sınd Für alle aber, die durch Ha{ e1d un Zwietracht

siınd sollen WIFr brüderliche Liebe flehen, An die getrennte Ostkirche
daß SIC sıch versöhnen und JENC Eıintracht un tatıge He1- Wır rufen aber auch JENC, die durch die alte Kirchenspal-
terkeit finden, die aut Wahrheit, Gerechtigkeit un wech- Lung VO Uns sınd die Wır jedoch väterlich lie-
selseitiger Verbundenheit beruht ben, auf MI uns diese flehentlichen Bıtten

EINZUSUUMMECN; denn Wır 15s5CcCnM Ja, da{fß auch s1ie die Mut-
Gebet für die verfolgte Kirche ter Jesu Christi aufs höchste verehren un ihre unbefleckte eEmpfängnis feiern Möge die allerseligste Jungfrau Marıa (Ganz besonders wünschen Wır, Ehrwürdige Brüder, daß

den Gebeten, die Zur Feıier des kommenden arlanı- sehen da{fß alle, die sich rühmen, Christen SC1INH, un dıe
schen Jahres Gott gesandt werden, flehentlich darum weni1igstens durch das Band der Liebe gEeEINTL sind fehend

ihre ugen, Herzen un Gebete ihr wenden,gebetet wırd da{ß durch die Fürsprache der Mutter des
göttlichen Erlösers un aller sußester Multter die Licht bitten, das die Geister MI1IC übernatürlichem Licht e1i- B
katholische Kırche be1 allen Völkern die geschuldete re1l1- leuchtet, un JENC Einheit erflehen, der endlich eiNec

Herde un C1inNn Hırt SC11I1 wırd (vgl Joh LO 16)eıt genießen mMOSC Trug doch diese Freiheıit, WIC die (3€e-
schichte eindeutig lehrt ZUu Wohl der Völhker, 116-

mals ıhrem Verderben, ZuUur Eintracht un Aus- Ermahnung Bußwerken
AAsöhnung der Bürger, Völker un Natıonen, nNIiec ZUur Spal- Neben diesen Bittgebeten [02°40! auch fromme Bußwerke

tung der Geıister be]l. verrichtet werden denn das Gebet bewirkt, „dafß der Geilst
Man weıß, welcher Bedrängnis die Kirche Gottes sıch aufgerichtet, aut starke Taten gerichtet un: ZU GÖött-

lichen erhoben wırd die Buße aber bewirkt, da{ß WIrLr Herr-manchen Ländern befindet, WI1e S1I1C durch Verleumdung,
Feindschaft und Enteignung bedrängt wiırd Man weiß schaft über uns selbst erlangen, VOT allem ber Nsern Leib

der infolge des Sündenfalles der erbitterte Feind des Ge1- A  Sda manchen Gegenden die ırchlichen Oberhirten VOILI-
trieben oder ohne gerechten Grund 11185 Gefängnis CW OL- sStes und des evangelischen Gesetzes geworden 1St Diese
fen worden sind oder dafß S1IC behindert werden, daß SIC Tugenden gehören oftenbar aufs ENSSTE STUt-

zen sıchgun erstreben das gleiche Ziel nämliı:chicht mehr MIt der notigen Freiheit ihr Amt ausüben kön-
as, den für den Hımmel estimmten Menschen VO Ver-nen Man weıß schließlich da{f SIC iıhre CISCNCH Bıldungs-

anstalten un Schulen nıcht mehr benützen, die christliche gänglichen abzuziehen un ıhn tast hıimmlischen
Lehre ıcht mehr 5öffentlich erscheinenden Zeitschritten Umgang M1 Gott emporzuheben“ (Leo 111 Enz Oc-

+obri VO 297 Sept 1891 Acta Leonıis 111 Dun: Broschüren ehren, verteidigen un verbreiten noch
die Jugend ıhr erziehen dürfen Die Mahnung, dıe Wır Z

Gebet den Friedendeshalb schon mehr als einmal be1 gegebener Gelegenheit
erteılt haben, wiederholen Wır auch eindringlichst die- Da ein dauerhafter, aufrichtiger un ruhiger Friede bis-
SCT Enzyklika Wır vertrauen darauf daß Laufe des her weder die Seelen noch die Völker beglückt, alle
angekündigten Marıanıschen Jahres überall auf Erden ZUr auch darum beten, da{ß dieser Friede wirklich erreicht un
jungfräulichen Gottesmutter, die auch unsere mächtige un gesichert wird So WI1C die seligste Jungfrau den Friedens-

Mutltter 1ST, MIt Inbrunst gebetet wird un: da{ß von türsten (vgl Is geboren hat, INOSC SIC durch ıhre
nihrer bereiten un mächtigen Fürsprache VOL allem Fürsprache un ıhren Schutz auch die Menschen

erlangt werden MOSC, da{fß die heiligen Rechte der Kirche, Freundschaftsbund zusammenschließen, die Ja 1Ur annn
die doch auch VO  } der bürgerlichen Achtung VOT Menschen- JENC ungetrübte Wohlfahrt genießen können, die uns

würde un Freiheit gefordert werden, VO allen Ööffentlich diesem irdischen Leben erreichen gegeben 1ST, WEeNN S1C

un tatsächlich anerkannt werden zweiftellos ZU Nutzen ıcht durch gEZECNSCIUNSCH eıd verunrein1gt, durch WwI1ie- va

aller und ZuUur Stärkung der allgemeinen Eintracht tracht unheilvoll ZCIFISSCH, ıcht durch Drohungen oder

“  5
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Eins$ü&terungsmaßnahmen ın feindliche Lager geZWUN- gerlichen Ordnung am Herzen liegt, möge der gyöttliche
gCH sınd, sondern WEnnn S1e sich brüderlich die and rei- Erlöser auf die Fürsprache und Bitte seiner gütigsten Mut-

ter möglıchst weitgehend un glücklich Z Ertüllungchen un den Friedenskufß geben jenem Frieden, „der
ruhige Freiheit iSt  « (Cicero, Philip. 1L, 44) Dıiıeser Friede führen.
bewirkt Führung der Gerechtigkeit un Pflege der Als Unterpfand der himmlischen aAben un als Zeichen
Liebe, da{ß die verschiedenen soz1alen Klassen, die Ve_r- Unseres väterlichen Wohlwollens erteilen Wır euch allen,
schiedenen Völker und Natıonen 1nNs werden, AITG einN- Ehrwürdige Brüder, wWw1e auch Klerus und olk AUS

trächtige Famailie. SaNzCcm Herzen 1n Gott den Apostolischen egen
Diese Unsre innıgsten Wünsche, denen, w 1e Wır Ver- Gegeben Rom bei St Peter, September 1953,.dem
trauen, nıcht 1Ur die Wünsche Unsrer Kınder bereitwillig
antworten werden, sondern auch die aller jenen denen die Fest_e Marige Geburt, 1m 15 Jahre Unsres Pontifikats.

PIUS XIlPflege der christlichen Kultur Un der Fortschritt der bür-

ber Wahrheitscharakter und praktische Bedeutung der Genetik
In Rom tand Anftang September der Erste Internationale CQNT, W as Wır glauben, auch hiıer wiederholen sollen:
Kongreß für medizinische Vererbungslehre, das „Primum dıe Notwendigkeit namlıch, die großen Seinsgesetze 1N-

takt lassen, weıl ohne S1C die Erfassung der Wirklich-Symposium Internationale Geneticae Medicae“, Der
Kongreß War Vvo  > dem neugegründeten römischen „In- keit einer Unmöglichkeit wird: Wır meılınen VOr allem

das Kontradiktions-Prinzip un jene VO hinreichenden
stitut für medizinısche Genetik und Zwillingsforschung Grund, VO  a der Kausalıtät un Finalıtät.
Gregor Mendel“ einberufen worden. Dıiıe Teilnehmer des Ihr Schrifttum berechtigt Uns der Annahme, da{fß Sıe
Kongresses zuurden September VvO Heiligen Vater MI1t Unserer Fassung des Wahrheitsbegrifts einverstanden
In Castel Gandolfo empfangen. Der a  $ riıchtete eiINe sind. Sie wollen mMı1t Ihrer Forschung die Wirklichkeit _

fassen: und Eerst auf ihr fußend Ihre Schlüsse zıehen unAnsprache S1e, ın der T über das Wesen und die prak-
tische Bedeutung der Vererbungslehre für den Menschen Ihre Systeme aufbauen. Dıie Existenz der Gene betonen

Sıe als eine Tatsache un nıcht als eine blofße Hypothese,sprach Un sıttlıche Richtlinien aufstellte, In einem ersten Sıe estehen also auf dem Standpunkt, dafß objektive T at-Teıl te eYr ın dieser Ansprache den heutigen Stand der sachen zibt und da{fß die Wissenschatt die Möglichkeit und
Vererbungswissenschaft kurz ZUSAMMEN., Wır bringen den die Absicht hat, diese Tatsachen au erfassen, nıcht rein
zweıten el vollständig IN eINeYr römischen Übersetzung: subjektive Gedankengebilde zZUu schaften.

SO grundlegend WI1Ie der Wahrheitsbegriff in sich, 1St f(ür
Wahrheit und Wahrhaftigkeit in der wissenschaftlichen den Forscher auch cdie Unterscheidung zwischen sicheren

Forschung Tatsachen und deren Deutung und Systematisierung, Jie
Tatsache 18 ımmer richtig, weil keinen ontologischenJie fundamentalen Forderungen wissenschaftlichen Kr- Irrtum geben kann, Nıcht so verhält Ci sich ohne weiteres

kennens Aauten:! Wahrheit und| Wahrhaftigkeit. E deren wissenschaftlicher Verarbeitung. Hıer besteht
Wahrheit iSt Zu verstehen als clie Übereinstimmung des die Gefahr VOon voreiligen Schlüssen und Vorurteilen.
menschlichen Urteils M der i den Dingen celbst gegebe- Das alles führt Ehrfurcht den Tatsachen, und
nen Wirklichkeit ihres Seins und ihres Wirkens; ım egen- M  a der Gesamtheit der Tatsachen, Vorsicht 1n Auf-
S4.U2 Zu dem VOITN Menschengeist in die Dinge Hinein- stellen wissenschaftlicher Behauptungen, Zur Nüchternheit
geschenen oder Hineingedachten, Es ya und C% gibt heute des wissenschaftlichen Urteils, jener vornehmen Selbst-
noch eine Auffassung, nach der die Kunde von der objek-
tiven Wirklichkeit WI1IC durch eine Linse 1n den Men- beherrschung des Gelehrten, die auf dem issen die

(Grenzen menschlicher Erkenntnis beruht; führt Z der
schengeist eindringt und auf seınem Wege qualitativ und Aufgeschlossenheit und Gelehrigkeit des echten 1ssen-
quantitatıv modifiziert wird. Man redet dann ÖM dyna-
mischen Denken, das seine Form dem Objekt aufdrückt, schaftlers, dem eın Festhalten an eigenen’ Ideen fernliegt,

talls S1C sıch als nıcht genügend begründet herausstellen,11 Gegensatz ZUIT statischen Denken, cdas e einfach wider- und CS führt endlich dazu, tremde Meinungen unpartelilschspiegelt, WCNnN nan nıcht ar grundsätzliıch Jenes erster als
die CINZIg möglıche Form menschlicher Erkenntnis bezeıich- iM prüfen un 7 begutachten.

Wo diese Geistesverfassung sich findet, gesellt sich W1C
NEL. Wahrheit ware dann schließlich die Übereinstimmung Von selbst Ehrfurcht VOTL der Wahrheit die Wahrhaf-des persönlichen Denkens miıt der jeweils herrschenden Öf-
tentlichen oder wissenschaftlichen Meıinung. tigkeit, die Übereinstimmung der persönlichen Überzeu-

Zung Mit der wissenschaftlichen Stellungnahme nach außenDas gesunde Denken aller Zeıten, un das christliche 11
besondern, 1st sıch bewußt, al dem Kernsatz festhalten 1n Wort und Schrift.
müuüssen: Wahrheit 1St die Übereinstimmung des mensch- Die Beziehung 7zwischen Genetik, Psychologie unlıchen Urteils mMI1t dem 1n sich estimmten Sein der Dinge Metaphysikohne da{fß damıt das relatıv Berechtigte iın der vorhin
gegebenen, als CGanzes reilich irrıgen Bestimmung des Ergänzend dürfen Wır Z Forderung von Wahrheit un
Wahrheitsbegriffes geleugnet werden soll Wır haben 1n Wahrhaftigkeit für das wissenschaftliche Erkennen eın
Unserem Rundschreiben Humanı Generis VO Au- weıteres beifügen: Es kommt selten Or, dafß sıch 1Ur eine
ZUSL 1950 auch diese rage berührt un darın be- Wissenschaft mMiıt einem bestimmten Gegenstand befaßt.


